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Zentralorgan der Sozialdemokratifchen partei Deutfcblands

wiöerstanö gegen öas Voltsbegehren .
Amtsvorsteher Ostclbiens handeln wider das Gesetz .

Der Versuch deutschnatwnaler Guts - und Gemeindevor -

steher , das Volksbegehren zu sabotieren , nimmt
immer großartigere Formen an . Aus Ostpreußen wird
uns gemeldet , daß dort bisher mehr als 100 Amtsvor -

steher die Annahme der Einzeichnungslistcn v c r -
weigert haben .

Charakteristisch für die Geistcsverfassung mancher ost -
elbischer Gutsvorsteher ist das nachstehende , beim Parteivorstand
eingelaufene Ähriftstück :

Hcnkenhagen , den 2Z. Februar 1326 .
Kreis Rcgenwolde .

An die Geschäftsstelle der Sozialdemokratischen Partei
Berlin .

Aufrichtig bedoure ich , Ihrem „ Ersuchen " nicht Folge leisten

zu können , da die Bereinigte Soziol - kommunistische Partei Deutsch -
lands noch nicht zu den mir vorgesetzten Behörden
zählt .

Die Eintragungsliste anbei .

. I . A. gez . Pribbernow ,

( Stempel . ) Gutsvorstand .

Nachdem inzwischen die Rundverfügung des Ministers des

Innern hinausgegangen ist , wird ja wohl auch noch in Ostpreu -
ßcn und Pommern den widerspenstigen Gemeinde - und Guts -

Vorstehern begreiflich gemacht werden , daß die Annahme und

Auslegung der Eintragungslisten ihre verdammte Pflicht und

Schuldigkeit ist . Man sollte steilich schon o h n e eine besondere

ministerielle Anweisung erwarten , daß Gemeindevorsteher die

Gesetze kennen . Besonders dem Herrn aus Henkenhagen ,
der in so schnoddriger Art versichert , daß die „ Sozial - kommu -
nistische " Partei nicht zu seinen Vorgesetzten gehöre , würde es

nicht schaden , wenn er einen Blick in das Gesetzbuch
täte , bevor er seinen Ablehnungsbrief schreibt . Noch vielmehr
gilt das für den „ Verband preußischer Landgemeinden " im

Kreise Z e i tz, dessen anmaßendes Rundschreiben wir gestern
zum Ausdruck brachten . Würden sie in dos Gesetzbuch gucken ,
so würden sie im Reichsgesetz über den Volks -
entscheid vom 27 . Juni 1921 unter 8 3- t folgende Bestim¬
mung finden :

„ Die Gemeindebehörden müsien den Eintragungsberechtigten

während der Eintragungssrist Gelegenheit geben , sich in die

vorschriftsmäßigen Eintragungslisten , die ihnen von den Antrag¬

stellern übergeben werden , eigenhändig einzutragen . Erllärt ein Ein -

tragungsberechtigter . daß er nicht schreiben kann , so wird seine Unter -

schrift durch die Feststellung dieser Erklärung ersetzt . "

Und in der R e i ch s a b st i in m u n g s o r d n u n g vom

1. Dezember 1921 heißt es im § 78 :

„ Die Vordrucke für die Eintragslisten sind von den Antrag -

slellern oder ihren Beauftragten den Gemeindebehörden zu über¬

geben . Heber den Eingang der Bordrucke ist dem Einlieserer aus

Antrag eine gemeindebehöcdliche Bescheinigung zu erteilen .

Die Reichsabstimmungsordnung legt den Gemeinde -

behörden , also auch den Gutsvor st ehern , sogar
noch weitere Pflichten auf . Im § 79 heißt es :

„ Unverzüglich nach Eingang der Bordrucke Hot
dse Gemeindebehörde in ortsüblicher Weise bekanntzugeben , wo , an

welchen Tagen und zu welchen Tagesstunden die Unterschristen
während der Eintragungssrist in die Eintragungslisten a b g e -

geben werden können . Die Bekanntmachung unterbleibt , wenn der

Eingang der Eintragungsliste so spät erfolgt , daß nach den örtlichen
Berhältnissen ein Erfolg von der öffentlichen Bekanntmachung nicht
mehr zu erwarten ist . Die Eintrogungstage und Eintragungsstunden
sind so zu legen , daß alle Eintragsbercchtigten der Gemeinde die

?>löglichkeit haben , innerhalb der Eintragungssrist sich in die Listen

einzutragen . "
Man sollte meinen , daß diese Bestimmungen des Gesetzes

außerordentlich klar und unmißver stand lich

sind . Amtsvorsteher und sonstige Gemeindebehörden , die die

Annahme der Listen verweigern , die Listen zurückschicken oder

sonst das reibungslose Abwickeln der Eintragung zu v e r -

hindern suchen , verdienen deshalb die schärfste diszi -
linarische Zurechtweisung durch ihre vorgesetzten
chörden ( wozu mir natürlich den Landbund nicht rechnen ) .

Möglicherweise rechnen sie damit , daß , wenn sie sich dumm

stellen und die ihnen rechtzeitig übermittelten Eintra -

gungslisten wieder zurückschicken , sie nachher sich von der

ortsüblichen Bekanntmachung drücken könnten , weil dann „ der

Eingang der Eintragungsliste so spät erfolgt sei " ( 8 79 der

Reichsabstimmungsordnung ) , daß sie eine bequeme Ausrede

haben würden .
Ueber alle Sabotogeversuche solcher Art ist sofort bei

den Regierungspräsidenten Beschwerde zu erheben . Es

empfiehlt sich auch , das preußische Innenmini st erium

direkt zu benachrichtigen , damit von hier aus den säumigen
Gemeindevorstehern nochgeholfen werden kann . Wir hoffen ,
daß das umgehend und sehr nachdrücklich erfolgen
wird .

Die �bfinöungsverhanülungen . -

Der Rechtsousschuß des Reichstags setzte heute vor -
mittag unter dem Borsttz des Abg . Dr . Kahl ( D. Bp. ) die Beratung
der Anträge über die Fürstenabfindung fort .

Abg . Dr . Barth ( Dnatl . ) gab vor Eintritt in die Tagesordnung
eine Erklärung ab , in der er sich „ namens der Deutschnatienalcn
Partei " gegen angeblich irreführende Presseberichte wehrte .

Die Verhandlung wandte sich dann der gemeinsamen Beratung
der W 2 und 7 zu, die von den Rückwirkungen der jetzt zu
fassenden Beschlüsse handelte , und zwar , in welchen Fällen , in welchen
Ländern die Rückwirklingskrast ohne besonderen Beschluß erledigt
sein würde .

Abg . Rosenseld ( Soz . ) begründete einen Antrag , der für alle
Fälle dem neuen Gesetz eine Rückwirkungstrast zu ver -
leihen hätte . Mindestens müsse jedem Lande das Recht zustehen ,
eine solche neue Prüfung zu verlangen . Er bittet um Auskunst ,
welche Fälle die Regierung sür erledigt halte .

verkürzte Kurzarbeiterfürsorge .
Unzureichende Durchführung der Reichstagsbeschlüsse .

Der Reichsorbeitsminister veröffentlicht in N- . 43 des „ Deutschen

Reichsanzeigers " seine Anordnung über Kurzarbeiterfllrsorge . Die

Anordnung tritt am 1. März in Kraft und gilt bis zum 1. Mai .

Der Geltungsbereich erstreckt sich auf Arbeitnehmer eines ge¬
werblichen Betriebes im Sinne des 8 103 b Absatz 1 der Gewerbe -

ordnung , in denen regelmäßig mindestens 10 Arbeitnehmer be¬

schäftigt werden . Unter die Kurzarbeitersürsorge falle » somit :

Bergwerke , Salinen , Aufbereitungsanstalten , Brüche und Gruben ,

Hüttenwerke , Fabriken und Werkstätten , Zimmerplätze und andere

Bauhöfe , Werften und Ziegeleien sowie Bauten aller Art , die minde -

stens 10 ' Arbeitnehmer beschäftigen . Wird diese Beschästigungszahl

nicht erreicht , dann haben selbst die Kurzarbeiter dieser Betriebe

keinen Anspruch auf Unterstützung : es sind weiter vollständig

ausgenommen insbesondere das gesamte Verkehrs -

gc werbe , Handelsgewerbe und Handwerk . Damit werden über

30 Proz . aller Kurzarbeiter von der Kurzarbeiterfürsorge ausze -

schlössen .
Bei den Verhandlungen un Reichstage ging man selbstverständlich

davon aus , daß Anspruch aus Kurzarbeitersürsorge alle Kurz¬
arbeiter haben sollten . Die Vertreter der Arbeitnehmer im Ver -

waltungsrate des Reichsamts für Arbeitsvermittlung forderten

ebenfalls die Einbeziehung aller Kurzorbeiter . Als Mindest -

maß wurde von einer großen Mehrheit des Berwaltung - rots die

Einbeziehung des Berkehrsgewerbes . des

Handelsgcwcrbes und aller gewerblichen Betriebe ,
also auch des Handwerks , gefordert , in denen regelmäßig mindestens
3 Arbeitnehmer beschäftigt werden . Selbst dieses Mindestmaß
hat der Reichsarbeitsminister in seiner Anordnung unbe -

r ü ck s i ch t i g t gelassen .
Die Anordnung des Reichsarbeitsministers läßt vollständig un -

berücksichtigt die Forderung des Reichstages und des Berwoltungs -
rotes , daß auch j » den Fällen die Kurzarbeitersürsorge zu ge -

währen ist , wo die Kurzarbcst sich auf alle Tage erstreckt und ein

tagcweises Aussetzen nicht möglich ist . Das ist häufig bei den An -

gestellten der Fall . Unberücksichtigt blieb auch der Mehrheitsbeschluß
des Derwoltungsrats . die Wartezeit von 8 auf 6 Tage herabzusetzen .

Für die Geltendmachung des Anspruches aus

Kurzarbeiterunterstützung ist notwendig , daß
der Arbeitgeber deni öffentlichen Arbeitsnach -
weis eine Anzeige ersCattet , aus der sich ergibt , daß die

Voraussetzungen für die Unterstützung und ihre Höhe erfüllt sind .

Unterläßt der Arbeitgeber die Zln zeige , so kann

sie von der Betriebsvertretung und , soweit eine solche

nicht besteht , von jedem Arbeitnehmer des Betriebes er -

stattet werden . Die Unterstützung beginnt mit der Kalenderwoche ,

die auf den Eingang der Anzeige bei dem öffentlichen Arbeitsnach -

weis folgt . Es ist also notwendig , sofort Anzeige er -

statten zu lassen , damit die anspruchsberechtigten Kurzarbeiter

bereits bei Inkrafttreten der Anordnung am 1. März ihre Unter -

stlltzung erhalten . Das ist inöglich , weil noch den Nebcrgangsoor -

schriften die Wartezeit auch vor dem Inkrafttreten der Anordnung

liegen kann .
Der Verwaltungsrat des Reichsanits für Arbeitsvermittlung

tritt am Freitag , den 26. d. M. . zu einer Vollversammlung zu -

sammen : er sollte bei dieser Gelegenheit mit ollem Nachdruck ver -

langen , daß die Anordnung über Kurzarbeitersürsorge im Sinne

seiner Beschlüsse geändert wird .
_

Gegen Mussolini .
Borah für Tüdtirol — gegen das Schuldenabkommen .

11 e w V o ? k . 25. Februar . ( TU. ) Zu dem Hilferuf der Tiroler

bei den großen Kundgebungen in Innsbruck erklärte Senator Borah .

daß die Loslöjung Südtirols eine Folge der Geheim -

vertrage sei , gegen die sich Wilson gewandt habe . Wilson sei

bestrebt gewesen , den Abschluß von Geheimverträgen sür die Zukunft

unmöglich zu machen , was ihm jedoch nicht möglich gewesen sei .

Borah sei wie Wilson der Ansicht , daß die Abtrennung Südtirol » ein

großes Unrecht der Tiroler Bevölkerung gegenüber sei . wenn er

dazu in der Lage sei. so würde er sofort Schritte ergreisen , um das

den Südtirolern zugefügte Unrecht wieder gutzumachen .

Solange Mussolini sein imperialistisches Programm aufrecht -

erhalte , könne er nicht dafür stimmen , daß die Schuldver¬

pflichtung e u Italiens mit 35 Eenls für einen Dollar abgegolten
würden . Italien soll sein eigenes Geld und nicht das der Amerika -
ner für seine imperialistischen Zwecke verbrauchen .

Die Zront öer Demagogen .
Reichssteuern als Handelsobjckte .

In den nächsten Tagen wird der Gesetzentwurf mit der

angekündigten Senkung der Steuern veröffentlicht
werden . Im Mittelpunkt dieses Prograinmes der Steuer -

ermäßigungen steht die Herabsetzung der Umsatz -
st c u e r von 1 Proz . auf v,6 Proz . Damit entspricht die

Regierung einer Forderung , die in früherer Zeit von allen
Parteien vertreten worden ist . Auch in der Erklärung der

Regierungsparteien bei dem Antritt des zweiten Kabinetts
Luther ist die Ermäßigung der Umsatzsteuer als der erste Schritt
des Abbaus der Steuerlasten überhaupt bezeichnet worden .

Um so erstaunlicher ist es , daß die Kritik an dem

Programm des neuen Finanzministers vor allen Dingen
der Senkung der Umsatzsteuer gilt . Wenn die Sozial -
demokratie gegen die Pläne Dr . Reinholds Bedenken

geäußert hat , so nur deshalb , weil sie unter allen Umständen
die Fähigkeit des Reiches und der Länder zur ausreichen -
den Fürsorge sür die Millionen Notleidenden

aufrechterhalten will . Können , jedoch , ohne dieses Ziel zu
gefährden , Steuern ermäßigt werden , dann ist selbstverständ -
lich die Umsatzsteuer das geeigneteste Objekt . Das war bisher
auch die Meinung aller übrigen Parteien . In den letzten
Tagen aber hat sich hierin eine auffällige Wandlung vollzogen .
Sowohl vom Reichsverband der Deutschen Industrie als auch
vom Reichslandbund werden mit einemmal Bedenken gegen
den Abbau der Umsatzsteuer erlzoben und statt dessen wird die

vorzugsweise Senkung anderer Steuern verlangt . Was
bedeutet diese Schwenkung ?

Zunächst einmal ist sie das Eingeständnis , daß die b i s -
h e r i g e n Angaben über die schädlichen Wirkungen der

Umsatzsteuer außerordentlich übertrieben sind . Gleich -
zeitig aber auch das Eingeständnis , daß die angeblich zu hohen
Steuerlasten keine ausschlaggebende Rolle bei der Wirtschafts -
krise spielen : denn würden diese beiden Gründe aufrechterhalten
werden , dann müßte man ja froh sein , daß die schwere Last
von der Wirtschaft genommen und die Wirtschaftskrise erheb¬
lich erleichtert würde . In Wirklichkeit denken die Unternehmer
stets weniger an die Wirtschaft als an ihren
Profit . Daher haben sie gar nichts gegen die Aufrecht -
erhqltung der Umsatzsteuer einzuwenden , zumal sie auf eine

Senkung der Einkommen - und Vermögenssteuer hoffen .
Diesen Zusammenhang erkennt ' man ganz deutlich , wenn

man sich die Wirkung der S e n k u n g d e r Umsatz -
st e u e r vorstellt . Für die gesamte deutsche Wirtschaft bedeutet
die Senkung der Umsatzsteuer von 1 Proz . auf 0,6 Proz . eine

Ersparnis von rund 400 Millionen Mark

jährlich . Es ist auch möglich , daß infolge der hohen Schutzzölle
und der großen Macht der Kartell ? dadurch kcineErmäßi -
gungderPrejse eintritt , so daß Produzenten und Händ -
lcr den Gewinn in die eigene Talche stecken können . Auf die
Dauer ober werden sie diesen Verteil nicht behalten . Bei

freier Konkurrenz müssen die Warenpreise um den Betrag der

Steuererleichterung sinken . Bei der Aufrechterhallung der

Umsatzsteuer wäre es natürlich umgekehrt . Da sie noch dem
Willen des Gesetzgebers abgewälzt werden soll , werden bei
normalen Wirtschaftsverhältnissen mindestens die großen Er -

zeuger und Händler die Abwälzbarkeit auch erreichen .
An diese Zeit denkt das Unternehmertum jetzt bereits .

Es schätzt infolgedesien den augenblicklichen Vorteil

durch die Senkung der Umsatzsteuer geringe ' ' ein als den
großen dauernden Rachteil . Diesen dauernden
Rcchtcil siebt man in der Tatsache , daß , wenn die Umsatzsteuer
gesenkt wird , ein Abbau der Besitzstcuern schwer möglich ist .
Man rechnet ober auch damit , daß eine spätere Wiedcrhcrauf -
setzung der Umsatzsteuer schwer möglich und deshalb unwahr -
scheinlich ist und man fürchtet schließlich , daß mit steigenden
Reporationslasten und steigender Finanznot sogar eine weitere

Anspannung der Besitzsteuern erforderlich wird . �
Die gleichen Unternehmer und Parteien also , die bisher

die Umsatzsteuer mitverantwortlich machten sür die hohen
Preise , die Konkurrenzunfähigkeit Deutschlands und dadurch

tiir
die Wirtschaftskrise , suchen jetzt die Ermäßig ungder

Imsatzsteuer zu vereiteln . Die Träger dieser An -

schauung sitzen sowohl bei den Deutschnationalen als auch lxi
der Deutschen Bolkspartei . Selbst im Zentrum scheinen solche
Einflüsse wirksam zu sein . Daher begegnet man in all diesen
Parteien dem neuen Finonzminister mit Mißtrauen und Ab¬

neigung . Man wünscht oon ihm , daß er Steuererleichterungen
lediglich bei der Besitzbesteuerung eintreten lasse .

Die Front der Demagogen ober reicht über die Regie -
rungsparteicn hinaus . Die D c u t s ch n a t i o n a l e n, die
das Steuerabbauprogramm für gefährlich und undurchfübrbor
halten , haben gleichzeitig Anträge gestellt , die der Reichskasse
eine weitere halbe Milliarde entziehen wollen . Nach ihrer
Logik ist Steuersenkung um eine halbe Milliarde verderblich .
um eine ganze Milliarde aber verdienstlich ! Sie gefallen sich
also in der gleichen plumpen Demagogie wie bei der Aus -
wertung . Trotzdem darf man die Gefahr , die mit ihren An -
trägen verbunden ist . nicht unterschätzen , da die Instinkte , die
mit ihnen geweckt werden , zum mindesten in der Deutschen
Volkspartei auf starken WiderHoll rechnen können .

Natürlich fehlen auch die Kommunisten in diesem
Reigen nicht . Sie haben etwa anderthalb Dutzend Anträge
vorgelegt , deren Erfüllung mit absoluter Sicherheit in kürzester
Frist in eine neue Inflation und in außenpolitische Berwick -

lungen hineinführen müßte . Sie verlangen neben der Beseiti -

gung der Lohnsteuer auch den völligen Abbau der Umsatzsteuer
sowie der oerpfändeten Zölle und Verbrauchssteuern , also glatte



Beseitigung von drei Viertel aller Steuereinnahmen . Daß sie
als Ersatz dafür eine Verschärfung der Einkommen - . Ver -

mögens - und Erbschaftssteuer vorschlagen , ist im Prinzip rich -
tig , zeugt in diesem Fall aber nur von ihrer Unfähigkeit , zu
rechnen . Selbst wenn man nämlich , was aus anderen
Gründen völlig unmöglich ist , den ganz maßlosen kommuni -

stischen Vorschlägen bei den Besitzsteuern folgen wollte , so
würde dennoch ein so großes Defizit verbleiben , daß nur noch
der Rückgriff auf die Notenpresse , also die Inflation , übrig
bliebe . Eine bürgerliche Mehrheit würde natürlich vorher den

Versuch unternehmen , die sozialen Ausgaben erheblich herab -
zusetzen . Daher sind die Anträge der Kommunisten dem Besitz
völlig ungefährlich . Sie sind aber ein Schlag gegen jene not -
leidenden Schichten unseres Volkes , die auf eine öffentliche
Fürsorge zwingend angewiesen sind . Dies « ist eben nur mög -
lich , wenn das Geld dafür vorhanden ist . Auch hier erweist
sich also die kommunistische Demagogie als ein Feind der Inter -
essen der Arbeiterklasse .

Die Sozialdemokratie wird sich durch diese E i n -
heitsfront der Demagogen in keiner Weife beein -

flufsen lassen . Ihr Ziel ist die Ueberwindung der Wirtschafts -
krise und die Milderung der Not ihrer Opfer . Von diesen
Gesichtspunkten aus wird sie zu den neuen Steuerplänen
Stellung nehmen . _

Täglicker Schwindel .
Kommunistische Lügenfabrikatio « .

Die von der „ Roten Fahne " veröffentlichte Notiz „ Erfurter
SPD . » Arbeiter gegen Londsberg " tst von A bis A
Schwindel . Die vom Erfurter „ Roten Echo " veröffentlicht «
„Iuschrstt " ist , wie einwandfrei feststeht , kommuni st Ische
Redaktionsarbeit .

Diese Methoden , die hier an einem Beispiel festgenagelt wer -
den . sind im übrigen bei der „ Roten Fahne " alltäglich . Ohne
Lügen und Verleumdungen gegen die Sozialdemokratie
hätte sie sa auch keine Daseinsberechtigung .

/Ihlemann , Schultz und Cie .
Erklärungen aber keine Klärung .

Im Untersuchungsausschuß des Preußischen Landtags Hot , wie
schon mitgeteilt , der kommunistische Abg . O b u ch ein Rundschreiben
des Zeniralverbandes Deutscher Landarbeiter angeführt , in dem es
heißt , daß der Fememörder Schultz im R elchsmini st erium
des Innern und im Polizeipräsidium aus - und eingegangen sei ,
wonach also nichts gegen ihn vorliegen könnte . Dazu erklärt nun
die zuständige amtliche Stelle :

Der ehemalige Oberleutnant Schultz ist vor seiner Perhaf -
tung lediglich zu einer Dnnehmung aus die politische Abteilung
des Polizeipräsidiums geladen worden , hat aber sonst die politische
Polizei nicht besucht und es hat auch keinerlei sonstige Ver -
bindung zwischen Schultz und dem Polizeipräsidium bestanden .
Wahrscheinlich handelt es sich bei der vom Abg . Obuch zitierten An -
gäbe um eine Renominage des Schultz gegenüber den
deutschnotionalcn Abgeordneten Behrens und Meyer .

Eine Erklärung des Rcichsministeriums des Innern , ob Schultz
auch mit dieser Behörde keinerlei Beziehungen gehabt Hot , steht
noch aus .

Auf Grund der Beschuldigungen , die der Fememörder G r ü t t e-
L e h d e r in der Schwurgerichtsverhandlung erhoben hat , war
sofort ein polizeiliches Ermittlungsverfahren eingeleitet worden .
Auch die Staatsanwaltschaft war „ in Ermittlungen eingetreten " .
Die weiteren Ermittlungen wurden dann von Staateanwaltschaft
und Polizei gemeinsam geführt , bis die Staatsanwaltschaft die
weitere Aufklärung der politischen Polizei allein überlassen hat .
Das Ermittlungsverfahren gegen den ehemaligen Oberstleutnant
Ahlemann ist anhängig : das Ermittlungsverfahren gegen die
Abgg . Wulle und Kube muß bis zur Aufhebung ihrer
I : m m u n i t ä l ruhen . Auch dos Ersuchen Wulles , ihn zu ver -
nehmen , konnte nicht erfüllt werden , da ein Verzicht auf die Immu -
nität auch nur mit Zustimmung des Parlaments möglich ist und

eine bloße Anhörung des Beschuldigten zu Mißdeutungen hätte
Anlaß geben können .

A h l e m a n n war bereits auf den 9. Februar dieses Jahres
zur polizeilichen Vernehmung vor die Abteilung I » geladen , lehnte
aber das Erscheine » mit der Begründung ab , er lönne
vor der Polizei nicht au - sagen , da solche Auesagen mehrfach tn ten -
denziöser Weise von der Linkspresse ausgenutzt worden seien , er
wolle nur vor den U n t e r s u ch u n g s r i ch t e r n sich äußern . Am
23 . Februar ist Ahlemann abermals unter Androhung der

zwangsweisen Vorführung zur polizeilichen Vernehmung auf den
26. dieses Monats geladen worden .

veröun .
Don Hans Bauer .

Wir standen , ausgerichtet , in Reih und Glied , das Gewehr
über der Schulter , den Tornister auf den Rücken , aus dem Schul -
bof der sächsischen Kleinstadt . Heut zum letztenmal . Der Major
trat vor uns hin und hielt eine Ansprache . Viel Interesie brachten
wir ihr nicht entgegen . Aber , als er sagte : Ihr könnt stolz sein .
Ihr kommt an eine Stelle , auf die die Augen der ganzen Welt

schauen , da war „ Bewegung " in unseren Reihen zu registrieren .
Run also war es heraus : Nach Verdun ging unser Transport . Es

läßt sich nicht sagen , daß der von dem Major oerlangte Stolz unsere
Brust geschwellt hätte , aber Ergrisfenheit zog in unser Herz . Verdun
war unendlich vielmehr als der Name eines Kriegsschauplatzes . Es
war die Konzentration des Krieges , der Eckstein moderner Welt -

geschichte , der Inbegriff des deutsch - französischen Gegensatzes , die

knappste Formel für einen hunderttausendfältigen Todesseufzer .

Wenige Tage später verließen wir in Piennes den Zug .
Piennes : das war eine » der großen Reservoire , aus denen die

Front sich immer wieder mit Menschen vollpumpte , der Bottich ,
eus dem die Lücken gefüllt wurden , die das Granatfeuer gerissen
hatte . Ich werde nie die beispiellose Melancholie vergessen , die über
unserm Ankunftstage in Piennes lagerte . Der Feldwebel , dem wir
unterstellt wurden , war ein roher Grobian , der uns mit Schnauz -
warten empfing . Unsere Quartiere waren kahle , kalte , fensterlos «
Zimmer . Am Abend wurde ein Tagesbefehl oerlesen : Der Leutnant
soundso von der soundsovielten Kompagnie des soundsovielten Regi -
ment » hat sich geweigert , an dem Sturmangriff auf die Panzerseste
Vaux teilzunehmen . Er ist kriegsrechtlich zum Tode oerurteilt und
heute morgen erschosien worden . Sogar die Natur war mißgestimmt .
Am Himmel jagten schmutzig - graue Wolken , die von Zeit zu Zeit
über diese trostlos - öde , reizlose Kaserncnhoflandschast Regenhuschen
ausschütteten . Von Verdun her aber , „ dem kranken Schoß , der fort -
zeugend immer tote Soldaten gebar " , gellte der pausenlose Schrei
de » Trommelfeuers . Hin und wieder scharten wir uns um einen ,
der von vor » kam . um auf Urlaub oder in ein Heimatslazarett zu
fahren . Diese Leute erzählten nur wenig . Aber sie sahen uns mit
dem traurig - lachclndcn Gesicht des Wissenden an . Sie waren durch
alle Qualen der Hölle gegangen und verzichteten darauf , die Un -

saßbarkeir ihrer Erlebnisse , die Größe ihrer Erschütterungen in arm -

selige , nichtssagende Worte zu fasicn Ein paar karge Nomen warfen

sie hin : Douomont , Höhe 304 , Thiaumont . Toter Mann . . . Sie

hatten einen schrecklichen Klang , diese Namen . Sie waren Todes -

fallen . Sie starrten von dem Blut der Ermordeten .

Die unnennbare Summe von unvergeßlichem Herzeleid , die

Verdun über Millionen von Männern diesseits und jenseits der

Grenzen brachte , wird heut « vo » Militarsachoerständigen auf eine

ebenso einfache wie nüchterne Formel gebrocht . Dies « lautet etwa :

völkischer Krawall .
Reventlow und Graes « niedergeschrieen .

München , 25 . Februar . ( III . ) Der aus der Spaltung der

Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei hervorgegangene
Nationalsozialistische Volksbund hatte gestern abend
eine Bolksoersammlung in das Hosbräuhaus einberufen , m der die

Reichstagsabgeordneten Graf Reventlow und von Graefe
sprechen sollten . Adolf Hitler halte vorgestern in einem Ausruf
seine Anhänger zum Besuch der Versammlung aufgefordert und an -

gekündigt daß die nationalsozialistischen Führer als D i s k u s s i -

onsredner austreten würden . Tatsächlich waren auch Esser ,
Streicher und Hitler erschienen . Bereits vor Beginn der Der -

sommlung kam es zu Auseinandersetzungen zwischen Rational -

sozialisten und Mitgliedern des Nationalsozialistischen Dolksbundes ,
die in wüste Raufereien ausarteten . Als der Einberufer

Abg . F r ü h a u f , die Versammlung eröffnete , erhob sich Minuten -

langer Lärm . Der erste Redner , Graf Reventlow , wurde mit

stürmischem Geschrei empfangen , so daß es ihm unmöglich

war . dasWortzu ergreifen . Die Nationalsozialisten sangen
das H i t l e r l i e d und ließen Hitler hochleben . Hitler dankte

seinen Anhängern für die ihm bereitete Ovation . Als der Lärm

nicht nachließ , und eine geordnete Weiterführung der Dersammlunjf
nicht möglich schien , räumte die Polizei mit Gummiknüppeln
den Saal .

München . 25. Februar . ( WTD. ) Wie der Polizeibericht
meldet , kam es nach der Sprengung der gestrigen Bersammlung des

Nationalsozialistischen Volksbundes München durch die National -

sozialisten , die sich nach der Räumung des Versammlungslokals

durch die Polizei zu einem großen Teil In ein Restaurant begeben

hatten zu einer Schlägerei , in der ein Mitglied des Bundes

Oberland blutig geschlagen wurde .

Necklenburgistbes Schuliöpll .
Teatschnationale Feinde der Volksbildung .

Aus R o st o ck wird uns geschrieben :
Mecklenburg hatte vor der Revolution den traurigen Ruhm , in

kultureller Hinsicht ein „ Deutsch - Sibirien " zu sein . Heute ist die

mecklenburgisch « Landbund - Regierung bestrebt , diesen Ruf
für das Land wieder zu erwerben . Das zeigt auch ein Einblick in den

Haushalteplan des Unterrichtsministeriums für das kommend « Etats -

jähr 1926 - 27 .

Auf die Volksschulen entfallen in Mecklenburg 18,3 Pro ; .
der Gesamtausgaben des Staates , während man im Freistaat Sachsen
23 Proz . dafür rechnet . Für die höheren Schulen dagegen will
der mecklenburgisch « Unterrichtsminister nahezu den doppel -
ten Prozentsatz der in Sachsen dasür verausgabten Gelder auf -
wenden . Von den bisher für unentgeltlich « Lernmittel
der Arbeiterkinder angesetzten Geldern macht die jetzige Rechtsrogie -

rung einen kräftigen Abstrich , indem sie dies « um36Proz . her -

absetzt . Damit die einzige Aufbauschule des Landes mög -

lichst wenig von Kindern minderbemittelter Eltern besucht wird ,
wurde auch hier die An zahlderFrei stellen herabgesetzt ( von
30 auf 20 Proz . ) .

Eine einzige h ö h e re Schul « darf nahezu das D o p p e l t « an
Mitteln für Schreibhilfe und Bureauarbeit auswenden wie ein Schul -
rat . der die sachlich « Aufsicht über die Volksschulen hat und außer -
dem noch mit Verwaltungsarbeiten beschäftigt wird . Weiter ist für
dl « höheren Schulen ein Zuschuß von je 35 606 bis 183 666 M. vor -

Dieser Angriff war in Anlag « und Ausführung verfehlt und daher
von vornherein zum Scheitern verurteilt . Der General von Falken -
Hayn hat sich hall geftrt gehabt . Die Hekatomben dürfte da » nach -
träglich sehr interessieren .

Di « Tage von Verdun , die Tage , da vor den feuerspeienden
Panzerbauten und moschiiiengewehrbestückten Betonnestern de »

Ecksteins der französischen Front Deutschland » beste Jugend in die

Massengräber sank , die Tage , da ein sranzösische » Bataillon , da »

lich eben zum Sturm vorbereitet «, von einer deutschen GaswoUe

überrascht und , wie es stand und ging , bis auf den letzten Rest
rrrnichtet wurde , die Tage von Derdun jähren sich zum zehnten
Male .

Deutschland , soweit es nicht von der Bayerischen Valkspartei
oder von den Geschästspatrioten der Leipziger Messe regiert wird .

schickt sich an , seinen Volkstrouertag zu begehen . Dol ' stiaucrtag ?
Rein , Welttrauertag . Verdun gehört keinem einzelnen Volk . Es ist
das Golgatha der Entsühnung vom nationalistischen Irrsinn . Es ist
der Blutschwur aus da » neue Vaterland Europa .

vorsrühlingswörme . Obwohl die vorwiegend trübe und regne -
rische Witterung nicht eigentlich frühlingshaft anmutet , erinnern die

für die Jahreszeit sehr hohen Temperaturen weit eher an den Früh -
ling als an den Wimer , in dem wir uns kalendarisch noch befinden .

Ueberhaupt ist , von wenigen Togen am Schluß der ersten Monats -
dekade abgesehen , der ganze Februar in Mitteleuropa viel zu warm

gewesen , und es steht so gut wie fest , daß auch die noch bevor -

siehenden letzten Monatstage einen beträchtlichen Wärmeüberschuß
bringen werden , da auf Grund der herrschenden Wetterlage an einen
nennenswerten Kälteeinbruch einstweilen nicht zu denken ist . Schon
der Monat Januar war in den meisten Gegenden etwas zu warm

gewesen . Und da der Dezember nur um «in geringes kälter war ,
als er nach langjährigem Durchschnitt fein soll , so läßt sich schon jetzt
feststellen , daß auch der Winter 1925/26 , vornehmlich durch den sehr
milden Februar , zu den milden Wintern zu rechnen ist . wenn auch
sein Wärmeüberschuß bei weitem nicht so groß ist wie der des

vorigen , abnorm warmen Winters . Jedenfalls haben die mancher -
lei Wetterpropheten , die uns schon im vorigen Sommer und bis
in den Herbst hinein einen sehr strengen Winter prophezeit hatten ,
gründlich daneben gehauen . Die zurzeit herrschenden Temperaturen
entsprechen im Mittel den Werten , die erst zwei Monate später
normal sind , und liegen vielfach um 7 bis 8 Grad über dem lang -
jährigen Durchschnitt . Am wärmsten ist es in der klimatisch über -

Haupt besonders begünstigten oberrheinischen Tiefebene , wo seit
Wochen fast täglich etwa 13 Grad Wärme erreicht werden . Aber

auch in anderen Teilen Nord - und Süddcutschland » sind wiederholt
16 Grad Celsius überschritten worden . Da der Zustrom warmer
Aequatorialluft auch weiterhin anhalten wird , so ist die Gefahr eines

nochmaligen Kälteeinbruchs vorderhand gering , und alle An -

zeichen deuten darauf hin , daß dem ungewöhnlich milden Nach -
wlnter , der in Wahrheit schon den Charakter des Vorfrühling , trägt ,
auch ein zeitiger und warmrr Lollsrühling folgen wird .

gesehen , während für die neue Lehrerbildungsanstall noch nicht ganz
34 666 M. eingestellt werden . Ja , für den sonst entschlafenen L a n -
d e s s ch u l r a t hat die Regierung sogar ganze dreihundert
Mark angefordert . Es fit aber fraglich , ob selbst diese geringe
Summe Nicht noch eingespart wird , da im oerslossenen Rechnung » -
jähre die Regierung die Mitwirkung des durch Landesgesetz geschaf -
fenen Landesschulbeirats nicht wünschte und diesen überhaupt nicht
zusammenberief . Auch für die Volkshochschule hat die Land -

vundregierung nicht viel übrig , sie will für diesen Zweck nur 3560 M.

bewilligen : für die gesamten Volksbüchereien 8506 M. , dagegen für
die Universitätsbibliothek 36 666 Mk. I

Man sieht , die mecklenburgischen Junker und die von ihnen ab -

hängige Regierung halten fest an ihrem alten Wahlspruche : Beten
und Arbeiten ist für die Kinder des Volkes die einzig nützliche Be -
schäjtigung !

Stoklhelm in Köln .
Köln . 25. Februar ( Eigener Drahtbericht . ) Am Mittwochabend

gab der Stahlhelm in Köln seine erste Gastrolle . Trog
stärkster Propaganda war die Versammlung aber kaum von 266

Personen besucht , die sich dazu noch in der Hauptsach « aus Reu -

gierigen Mitgliedern des Reichsbanners und des Roten Front -
kämpferbundes zusammensetzten . Redner war der Magdeburger
Stahlhelmführer Seldt , der mit Rücksicht auf seine Zuhörer sich
in seinem Vortrag « sehr vorsichtig ausdrückte . Der Stahlhelm
malle die Arbeiter und Bauern , ohne die es keine deutsche Zukunft

gebe , gewinnen , gleichviel ob sie links oder rechts stünden . Der

Stahlhelm , der die Frontsoldaten auf der Basis der nationalen

Idee zusammenbringen wolle , sei auch nicht gegen die Form der

beuttgen Berfasiung . Zu einer Aussprache über den Vortrag

ließen es die Stahlhelmführer nicht kommen . Zum Schluß der Ver -

sammlung kam es vor dem Lokal zu leichten Plänkeleien zwischen

republikanischen Versammlungsteilnehmern und Anhängern der

Rechtsparteien .

verhafteter Neichstogsabgeorüneter .
Hamburg , 24. Februar . ( TU. ) Wie die Telegraphen - Union

erfährt , ist der kommunistisch « Reichstag »- und Bürgerschafts -

abgeordnete Urbahns bei dem Versuch , unter Benutzung eines

falschen Passes die Ostgrenze zu überschreiten , in Eydtkuhnen ver -

haftet worden . Es ist anzunehmen , daß es sich hier nur um em «

vorübergehende Fe st nähme beim Versuch der Grenzübcr -

schreitung handelt . Eine Verhaftung ist bekanntlich ohne Be -

schluh des Reichstags nicht möglich , der im Falle Uhrbahn » sogar

ausdrücklich seinerzeit die Freilassung beschlossen hat .

Nicolai und hugenberg . Gegenüber der Behauptung des Ge -

nosien Scheidemann , zwischen Hugenberg und dem Oberst Nicolai

bestehe eine enge Verbindung , versichert der „ Berliner Lokal -

nnzeiger " , daß zwischen ihm . dem . Lokalanzeigcr " , und dem Obefit
eine solche Verbindung nicht bestehe . Wir können diese anonyme
Erklärung des „ Lokalanzeigers " nicht für voll nehmen . Wenn je -
mand in dieser Angelegenheit etwas zu erklären hat . so ist «s H rr

Hugenberg persönlich .

ver Preußisch « Slaalsrol Ist jetzt nach den durch die Prvvinzial -
landtage vollzogenen Neuwahlen ziisammengetreten . Während ihm
bisher ' 77 Mitglicfter angehörten , ist die Zahl seiner Mitglieder nun -
mehr aus 81 angewachsen . Die Sozialdemokratie hat
ihren Stand behauptet , die Kommunisten daben 2 Man -
date und die Rechtsparteien ( Preußische Arbeitsgemeinschaft ) 5 Man -
date gewonnen , das Zentrum verlor 2 Sitze und die Demokraten
1 Sitz . Das jetzig « Stärkeverhältn ! » ist solgendee : SPD . 24.
KPD . 5, Zentruni 17 , Demokraten 2, Preußische Arbeits ' - '

gemeinschaft 32 . Welsen 1. Die sozialdemokratische Fraktion hat sich
konstituiert und zu Vorsitzenden die Genossen Gräf , Eberle und

Weinberg gewählt .

Seine Lichtvermerkaufhebung mit Belgien . In Beanlwarliing
einer Anfrage erklärte in der belgischen Kammer der Außen -
minister , daß die Aufhebung der Paßformalitäten und des Sichtvcr -
merk » für deutsche Reichsangehörige vorläufig noch nicht in Er -

wögung gezogen werde .

Die gestörte wetalefe . Im Alten Theater in L « i P Z i g kam es
Mittwoch bei der Aufführung „ Des fröhlichen Weinbergs " ,
wie bei der Ersiouisührung am vorigen Sonnabend , zu Lärm -
szenen . Es wurden unter anderem Stinkbomben und faul « Eier
geworfen . Noch dem 2. Akt drohte Direktor Kronacher , von seinem
Hausrecht Gebrauch zu machen , wenn die Kundgebungen nicht auf -

!lörten. Darauf trat ollmählich Ruhe ein . Diese Kundgebungen
ollten offenbar einem Dringlichkeitsantrag der völkischen Fraktion

an die Stadtverordnetenversammlung , da » Stück iosort von dein
Spielplan abzusetzen , Nochdruck oerleihen . Dieser Dringlichkeitsan -
trag kam aber in der Stodtverordnctensitzung nicht mehr zur Ver -
Handlung .

Shaw gegen die Verfilmung seiner werke . Der Filmdirektor
Samuel Goldwyn Hot ( angeblich ) Bernarb Sbaw vor kurzem die
Kleinigkeit von 1 Million Pfund Sterling ( 26 Millionen Mark ) für
das Recht der Verfilmung von Shaw » Bühnenwerken angeboten .
Shaw hat jedoch diesen Dorschlog in seiner bekannten ironischen ?lrt
zurückgewiesen und dabei bemerkt , er wollte sich nicht den Markt für
seine Bühnenwerke ruinieren . In Wirklichkeit dürste er angesichts
d' eses fürstlichen Angebot « , bei besten Annahme er den Markt sür
seine Bühnenwerke gar nicht mehr nötig gehabt haben würde , wohl
die lleberzeugung gehabt haben , daß die charakteristische Wirtun - ,
seiner Schöpfungen ganz wesentlich auf dem Worte beruht .
Uebrigen » l )at Goldwyn über sein « Unterredung , die einen ganzen
Tag gedauert hat . mitgeteilt . Shaw habe sehr viel mehr aus ihm
herausbekommen als er aus Shaw . ( Wahrscheinlich ist das Ganze
eine Rcklameveranstaltung des Mister Goldwyn . )

Amerikas technische , Nationalmuseum . Ver Ruhm des Münch « .
ner „ Deutschen Museums " läßt den Amerikaner keine Ruhe . Sie
machen eifrig die Propaganda für den Bau eines großen National -
museums für Technik und Industrie , das natürlich das „ Deutsche
Museum " und das entsprechende englische „ South Kensingto » .
Museum " in jeder Beziehung weitaus übertrumpfen fall . Das

Museum soll in Washington errichtet werden und sämtliche Originale
der großen amerikanischen Ersindungen enthalten . Falls Industrie .
Regierung und Oesfentlichkeit die notwendigen 166 Millionen Dollar
dafür aufbringen , sollen auch Zweigmuseen zunächst in New York
errichtet werden . Uebrigen , hotte Oscar von Miller , der Schöpser
de . Münchener „ Deutschen Museums " , anläßlich seiner letzten Reise
durch Mittelamerika und die Vereinigten Staaten die Pläne für dos
Walhingtoner Museum bereits gesehen und begutachtet .

yamboldl - yochschal «. Tr . Hedwig Micha - Isobn Mit Sonnabend , abend »
8 Mr . in der Aula , Doiotheenür . U einen Lichtbildervorttag : . Humor .
Witz und Satire in der Kunst Att - VerliuS ' .

to » „ Jede Colt « in Nürnberg . Der Volizeidrasident von NNrnbcrg
batte den Film . Freie » ?olk - für seinen «eftdlSbercich verboten . Sr tat
sich damit in direkten Widerspruch M' t der Relchszeniurstelle qesrtzt . die
den ftürn zugelassen balle . Auf die daraufbin einal - leikete Bcschweide bat
der bayerische Landtag einen AuSschuft mit der Unteljuchnng deS Falles
betraut , der daS verbot sofort ausgehoben hat .

Atraah « e ba Ewwaaderung l ® PalÄftl ®«. «ach einer amilichen Meldung
betrug die Zunahme der jüdischen vedölkerung i » Pal�stw ® durch Sm »
Wanderung im letzen Lahr S1 660 Stopfe .



Macöonalü gegen üie Notsveryröß�rung .
ssür den Wechsel der nichtstäudigen Mitglieder .

London , 25. Februar . ( WIB . ) Macdonald sagte in einer Unter -

redung mit dem Dertreler des „ Daily Herald ' , eine Abänderung des

Dölterbundsrates sei durchaus nicht » Satzungswidrige » . Da ,

einzige , worum es sich gegenwärtig handele , sei , dah die Frage i n

keiner Weise mit dem Eintritt Deutschlands in Berbindung ge »
bracht werden dürfe . Di « Sitzung des Dölkerbundsrats , in der

Deutschland , Aufnahme behandelt werde , dürfe sich nicht mit

anderen Fragen befassen . Im übrigen aber sei der gegenwärtige

Zustand gewiß nicht normal . Es sollte in der Besetzung der zeit »

weiligen Ratssitze ein regelmäßiger Wechsel eintreten .
und zwar vielleicht alle drei Jahre , damit diese Sitze nicht zum
Torrecht bestimmter Staaten würden .

Polen fehlt ' S an Sympathien — eine tapfere Aeusterung

walschau . 25. Februar . ( TU. ) Im „ Robotnit ' veröffentlicht
der Abg . Diamond einen Artikel im Zusammenhang mit dem

Kamps Polens um einen Sitz im Dölkerbundsrat , in der er darauf
hinweist , daß Polen keine Sympathien in der zivilisierten
Welt habe und unbeliebt sei , hauptsächlich deswegen , weil es

seine Minderheiten sehr schlecht behandle . Polen sei mehr al «

jedes andere Land von der Sympathie der anderen Länder abhängig ,
und um diese zu erreichen , müßte Polen in erster Linie die M i n-

derheitenfrage bei sich regeln .
Deutschland habe vor seinem Eintritt in den Völkerbund die

Minderheitenfrage in Schleswig - Holstein zugunsten der dänischen

Minderheit gelöst . Dagegen führe Polen eine chauvinistische
Politik , die nicht nur dem Lande selbst , sondern auch der ganzen
Welt Schaden bringe

Ratsversiröherung gegen den Geist von Locarno .

Amsterdam , 25. Februar ( MTB . ) In einem Leitartikel zur

Frage des Dölkerbundsrates sagt das Organ der Sozioldemotra »

tischen Partei . „ Het Volk ' , ce steh « fest , daß sich die französisch «
Bewegung hinsichtlich der Ratisltze gegen den Geist von
Locarno richte und die unverminderte Feindschaft Frankreich »

gegen Deutschland zum Ausdruck bringe . Niemand dürfe sich wun -

dern , wenn Deutschland , falls der sranzösische Plan zur Durchfüh¬

rung komme , seinen Ausnahmeantrag beim Völkerbund wieder zu -

rückziehe . _

Einfuhrzölle auf Golöbasis .
Ter raditalsozialc Vcrmittlungsvorfchlag .

Pari » , 25 . Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Senat hat

noch am Mittwoch abend , nachdem S der eingeschriebenen Redner

zu Wort gelangten und die anderen aus das Wort verzichtet hatten .
die Generaldebatte über die Finanzvorlage ge -

schloffen . Die Beratung der einzelnen Artikel beginnt heut «

vormittag und soll noch im Laufe des heutigen Tages wahrscheia -

lich in einer Nachtsitzung zu Ende geführt werden .

Di « radikalsoziale Kammerfraktion und die

Senategrupp « der demokratischen Linken haben ihre Be -

mühungen , über die Zahlungssteuer zu einem Kompromiß zu ge »

langen , im Lauf « des gestrigen Tage » sortgesetzt und sich auf einen

Vorschlag de » Senator » Ehopal geeinigt . Dieser schlagt zur

Ersetzung de , durch die Ablehnung der Zahlungssteuer cmstehenden

Fehlbetrages die Erhebung der durch das Gesetz vom 25 . Juli 1920

festgesetzten Steuer auf eingeführte Waren auf der G o l d-

b a s i » vor . bei Herabsetzung der Taxe dieser Steuer aus 1 Proz .

Die G ol d b a s i » soll jeden Monat nach dem Mittelkurs des Dol -

lar » festgesetzt werden . Chapal verspricht sich von dieser Maßnahme
eine Einnahme von 1800 Millionen . Die Zahlungssteuer sollte nach
den Doumerschen Angaben 2400 Millionen einbringen .

Antifaschistisch « Demonstration . In Löwen kam es nach
einer faschistischen Versammlung zu ernstlich «» Straßen -
t r a w a l l « n , wobei iunnerkcnswerterweise die flämischen
Studenten mit den organisierten Arbeitern gegen
die Faschisten gemeinsame Sache machten . Die Faschisten wurden

schließlich in die Flucht geschlagen . Dieser Borsall ist «in Symptom

für die einsetzende Reaktion gegen die faschistischen Prahlereien und

Drohungen .

Die Herren vom Jtanüe .
Sie kommen , sie kommen ! In hellen Haufen kommen sie aus

allen Himmelsrichtungen zusammen , teil » per Eisenbahn , teils im

eigenen Auto , nämlich die Herren Agrarier zur landwirt -

schasllichen Woche .
Oder vielmehr : Sie sind schon da , zum mindesten die eifrigsten

Vertreter des sogenannten Rährftandes haben bereits Berliner

Boden betreten . Ich kann die » beeidigen , denn mit einem von ihnen

hotte ich gestern morgcn «in kleine » hannloses Abenteuer . Wegen
«ine » Beinleiden » bin ich gezwungen , in der Untergrundbahn die

zweit « Klosie zu benutzen , und so Hobe ich die Ehr « , neben einem

unserer Gäste zu sitzen . E » ist «in ausgesprochener Landjunker -
t n p u » , strotzende Gesundheit der Kerl vom Scheitel bi » zur
Sohle , rotbraun « Backen , ein kurzer blonder Bartansatz , helle Augen ,
die zuweilen rescrveofsiziersmähig rollen , ein gedrungener Körper
in einem sauberen Reisedreß von jener peinlichen Eleganz , die

dennoch ein llein wenig überholt , wie von gestern , wirkt , die

„ Deutsche Tageszeitung ' in der Mantellasche . Ich meiner -

seils vertiefe mich in meine Zeltung und fange an . den Leitartikel

des „ Vorwärts ' zu studieren . Ein deutlich vernehmbarer Ruck

mir zur Linken , der mich ausschauen macht : Mein Nochbar har de »

Zwischenraum sichtlich erweitert und betrachtet abwechselnd mich und

den „ Vorwärts ' mit Blicken , die voll sind von Entsetzen , Verachtimg
und Grauen . Und ich errate seine Gedanken : „ Auch so ein vcr -

fluchter Sozi ! ' Auf der nächsten Station merke ich, daß er in

Verlegenheit ist : Er weiß nicht , ob f hier umsteigen muß , er oer -

wechselt , wie viele Fremd « , — wir sind in der Nord - Südbahn — .
die Station Stadtbahn mit der Station Friedrich st ad t.

Seine etwas unbeholfenen Fragen interesiiercn einige beleibte

Herren sehr wenig , ich gebe ihm Au- kunst . Und diesmal sieht - r

wich mit einem Blicke ungläubigen Erstaunens an , und wieder errote

ich sein « Gedanken : „ Ja . gibt es denn so was ! Ein Sozi muß
mir Auskunft geben . Ich versteh « die Welt nicht mehr . '

Landwirtschaftlich « Wochel Unsere notleidenden

Dolksgenosien vom flachen Lande haben angesichts der ernsten Ge «

schäfte , die sie in die N- ichshauptstadt geführt haben , ihre Ehefrau
vorsorgli » zu Hause gelassen , und so stürzen sie sich denn , nachdem
sie bei der großen „ Heerschau ' der Landwirtschaft — welch
schön « und treffend « Bezeichnung ! — weidlich auf das „ verkommene
Sündenbabel ' , den „ roten Wasserkopf Berlin ' gewettert und getobt
haben , mit offenem Herzen und offener Börse hinein In die lockenden
Strudel der Großstadt . Und in jeder zweiten Straße findet stch am

Fenster von dieser oder jener Kneipe ein Riclenschild mit der voll .

tönenden Inschrift : „ Der Treffpunkt der Landwirtschaft ! '
E , wäre interessant , festzustellen , wie viele solcher „ Treffpunkte

her Landwirtschnlr t5 jn Berlin gibt . Ein Budiker , dosten Be -

Ziehungen zu Ackerbau und Viehzucht einzig und allein in diesem
Kneipenschild bestehen , sagte zu mir „ Man muß doch die Kon -
junktur ausnützen . Kommt so ' ne Rotte Korah mal m die Bude .
denn macht se ja eenen Mordskrach Aber de » fach ich dir : Die Leute
sind zute Jäst «. St « lassen doch wenigstens Pinkepinke ! '

Ja , Pinkepinke lassen sie , denn sie haben da » nötige Kleingeld
dazu . Trotz aller Klagen , trotz allen Wehgeschrei » ! Und ungezählte
Berliner denken : „ Ach , wenn wir dach auch mal so notleidend
wären ! '

Segen den Jürftenraubzug .
Für Volksenischeid !

Jn einer überfüllten Versammlung in den Jloro - Sälen in
Halen see sprach am Mittwoch abend Reichstagcabgeordneter
Genosse Dr . Kurt R o s e n s e l d über das Thema : F ü r st s n -
absindung und Volksentscheid . Die Stimmung der Der -
sammlung war augenscheinlich sehr erregt . Immer wieder durch -
brauste stürmische Zustimmung den Saal , wenn Genosse Rosenfeld
die Schändlichkeit der fürstlichen Roubansprüche mit der notwendigen
Deutlichkeit charakterisierte . Die abgedankten Fürsten wollen von
der Republik ungezählte Millionen erpressen , um sie nachher zu
Intrigen und Spekulationen gegen den Bestand des Volksltaotes
auszunützen . Ein unwürdiges Feilschen der fürstlichen Häuser um
jedes Stück Land , um Schläsier und Geld hat eingesetzt . Das ganze
Dolt ist durch den Krieg ruiniert . Sollen die Urheber des Unglücks
in verschwenderischem Wohlstand lebe » ? Wie steht e» denn mit dem
Privateigentum der deutschen Fürsten ? Man braucht gar nicht
davon zu reden , daß die Vorfahren der heutigen Fürstengcjchlechter
im Mittelalter al » Raubritter durch Totschlag und Plünderung
Privateigentum erwarben . Auch in der neueren Geschichte läßt sich
an Dutzenden von Beispielen erhärten , wie skrupellos die Hohen -
zollern z. B. es oerstanden haben , dem Staat ein Stück nach dem
anderen für sich zu entreißen . Der Redner erinnerte hier an die
Kabinettsorder Friedrich Wilhelms IV. , die am 14. Januar 1842
Flatow - Krojanke zum Familieneigentum der Hohenzollern erklärte ,
ein Objekt im Werte von 26 Millionen Mark . Genosse Rosenscld
ging dann auf andere Fälle ein . E » muß geradezu von einem
iegalisierten Raub der Hohenzollern gesprochen werden . Jn der -
selben Richtung liegen die gälte Gut Oel », auf dem heute durchaus
unrechtmäßig de » frühere Kronprinz fitzt , und Schloß und Park
Babelsberg , ein Wertbcsitz von 27 Millionen Mark , den die Hohen -
zollern im Jahre 1882 durch Druck für den empörenden Detrag von
V06 Taler » und 6 Pfennigen . gekauft ' haben . Das Aka -
demieviertel „ Unter den Linden ' haben die Hohenzollern dadurch
erworben , daß sie sich einfach eines Tages als Eigentümer ins
Grundbuch eintragen liehen . Im Jahre 1000 hatte der preußische
Staat zwei Grundstück « in diesem Viertel nötig . Er wandte sich an
die Hohenzollern und diese verkausten die beiden Gnindstücke , die
ihnen nicht gehörten , an den rechtmäßigen Eigentümer sllr 1 3 M i l -
tionen Mark . Als der preußische Finanzministcr Miguel von
der Affäre hörte , protestierte er dagegen und es gab einen Skandal .
Bei dem Protest blieb es , die Hohenzollern haben nie einen
Pfennig zurückgezahlt . Als der Kaufmann Tally im
Jahre 1810 in Dermögensverfall geriet , verkaufte er seine kostbare
Bildersammlung im Werte von vielen Millionen Mark an die Hohen -
zollernfamilie — auf Kosten de » preußischen Staate » , der für die
Gelder aufzukommen hatte . Herr Schock in München , der eine kostbare
Kunstsammlung sein eigen namite ( Schock - Golerie ) , wollte gern Graf
werden . Er wandt « sich an die Hohenzollern und diese handelten
für den Grafcntitel die millionenwertigc Schacksche Sammlung ein .
Der Redner behandelte sodann die schändlichen Handels -
g e s ch ä s t « . die deutsch « Fürsten mit ihren . . Landestindern ' ge .
trieben haben . An » Ausland wurden deutsche Bürger
v e r t a u f t . für jeden Gefallenen erhielten dies « „ Edelsten der
Ration ' ihr Sündengeld . Mit brutalem Zynismus stellte im
Jahre 1777 der Landgraf von Hesien - Kasiel mit „ unaussprechlichem
Vergnügen ' fest , daß kaum 300 von seinen verkauften lintertonen
aus der Schlacht entkommen seien . Insgesamt 530000 Morgen
Land wellen die Fürsten haben . Dazu stellen sie noch ungeheure
Bargeldsorderungen . Dem Fürsten Michael von Rußland , der al »
Artillerieoffizier im Weltkrieg deutsche Dörfer kaputtschießen ließ ,
hat der mecklenburgische Staat 5 Millionen Mark zahlen
müssen . Fahnenflüchtige wurde » im allgemeinen süsiltert , hier jedoch
hat man sie wahrhait . sürstlich ' beschenkt . Der mittelpartciliche
Ahsindungsvorschlag ist unerträglich . Helsen kann nur die entschädi -
gungslos « Enteignung der Fürsten , da » unerbittlich « Gericht des
Volkes über seme Schmarotzer .

Der minutenlang « Beifall , den der Redner fand , bewies , welche
Empörung die Fllrstensorderungen in den breitesten Massen hervor .
gerufen haben .

_

Der Prozeß gegen üen �reiheren v . Kutzow .
Nach zweitägiger Unterbrechung wurde heute die Verhandlung

in dem Sittlichkeitsprozeß gegen Dr . Freiherr « von Lühs «
wieder ausgenommen . Zunächst teilte der Vorsitzende , Amtsgerichts -
rat F e u s e n e r , mit , daß das Gericht im Laufe des Monats März
eine Ortsbcsichtigimg In dem Landerziehungsheim Buckow vorzu »
nehmen beabsichtige . Bevor es zu der Vernehmung der Zeugen
kam , machte die Verteidigung nochmals «inen Vorstoß gegen den
Sachverständigen der Anklagebehörd « . Ean . - Rat Dr . B l a c z e k , und
beantragte erneut dessen Ablehnung wegen Befangenheit . Die Der »
leidiger halten es aufrecht , daß der Sachverständig « eine v o r g e -

faßte Meinung bewiesen habe , da er bereit » durch die Gleich -
stellung der Fälle sadistische Handlungen vorweg nahm . Staats -
anwoltschaitsrat B u r c z e k beantragte die Ablehnung des Ein -

spruche ». Eine scharfe Auseinandersetzung ries das Ein¬

greifen des zweiten Anklagevertreters . Assesior D e p p « r t, hervor ,
der erklärte , daß von der Verteidigung ofsensichtlich der Versuch ge ,
macht werde , jeden unbequemen Sachverständigen ousziischalten .
Was gegen Dr . Placzek vorgebracht werde , entbehr « jeder sachlichen
Begründung . R. - A. Dr . Frey widersprach in heftiger Erregung .
Etaatsanwaltschastsrat Dr . Burczek erklärte dagegen , daß der Ein »

druck , den die Eingangsworte seines Kollegen , der Ihm nur zur
Unterstützung beigegeben worden sei und der die Akten nicht so genau
kenne wie er , nur dessen subjektive Aussassung wiedergäben . Zu
einem Vorwurf gegen die Verteidigung liege um so weniger Anlaß
vor . at » man noch nicht wisien könne , ob Dr . Placzek aus Grund
der Beweisausnahmc sich zugunsten oder zuungunsten de » Angr -
klagten äußern werde . Nach längerer Beratung wies das Gericht
es als unbegründet zurück , daß der Angeklagte subjektive » Mißtrauen

gegen den Sachverständigen haben könnte . Dr . Placzek bleibt dem -

nach weiterhin Mitglied der Sachverständigenbank .

Auch eine „ Wohltäterin " .
Eine Schwindlerin , deren vorgehen einzig dasteht , wurde jetzt

endlich unschädlich gemacht . Im Juni 1024 wurden arme alt « Frauen
durch einen unerwarteten Besuch hoch erfreut . Bei ihnen fuhr mit
einem Schimmelgespann eine fein gekleidet « Dame vor , die sich als

. . Beauftragte de » Wohlfahrtsamtes ' vorstellte und
ihnen mitteilte , daß diese » Amt beschlosien habe , ihnen wegen ihrer
Notlage Lebensmittel aller Art und Kleidungsstücke zuzuwenden .
Zu zahlen seien dafür nur die Kosten für die Ucberbringung ,
die im voraus erlegt werden müßten Dir armen Frauen hegten
um so weniger Verdacht , ol » neben der Wohlfahrtsdame Im Wagen
noch ihr « „ Sekretärin ' und auf dem Dock ein Kutscher in Livree
saß . Di « Freud « wandelt « sich ober bald in die größte Enttäuschung .
Die armen Frauen erhielten nicht nur nichts , sondern hotten für die

„ Transportkosten ' auch noch ihre letzten Ersparnisse ge -
opfert . Aehnlich erging es in der Folgezeit anderen Frauen . Die
Zahl der Opfer stieg im Lause der Zeit auf etwa 4 0 0. Vorgestern
wurde die Gaunerin endlich gefaßt , als sie e » bei einer Studentin
mit einem neuen Trick versucht «. Auf der Polizeiwache wurde
sie als eine 37 Jahre alte Mario Ludwig festgestellt , die wegen

Schwindeleien schon vorbestraft ist und kaum das Gefängnis verlachen
hatte , als sie mit dem Schimmelgespann austrat . Wogen und Pferde
lieh sie sich von verschiedenen Fuhrhcrren Der Kutscher war ihr
Geliebter . Ihre . Privatsekretärin " , die ebenfalls verhaftet wurde ,
war eine 27 Jahre all « Henriette Denicke . Die beiden
Schwindlerinnen erbeuteten soviel , daß sie flott leben und mit
dem Leihgespann auch Ausslüge nach Potsdam usw . machen konnten .
Die Rechnung eines Fuhrherrn betrug für L Tage 226 Mark .

Das große
Diesmal haben bei der Ziehung des großen Loses ganz

besonders glückliche Umstände gewaltet . Gestern nachmittag siel
der Hauptgewinn o o n 500000 Mark auf das Los
R r. 6 2 0 0 0 , in die Kollette eines Lotterieeinnehmers in der Box «
Hagener Straße , das andere in der gleichen Höhe nach der Ger -
traudenstraße . In beiden Fällen hat es stch um A ch t e l l o ( e ge¬
handelt , so daß für jeden der Gewinner nach dem üblichen Steuer -
abzug noch immer ein Betrog von 50 000 M. bleibt . Nicht nur die
Tatsache ist willkommen zu heißen , daß da » große Los nach Berlin
gefallen ist , sondern vor ollem mich , daß die Glücklichen , die es
plötzlich beschenkt , Leute au » dem Volke sind , denen eine
reiche materielle Zuwendung i » dieser Notzeit von ledermann herzlich
gegönnt werden wird . Acht Arbeiterfamilien befinden sich
unter den Glücklichen , unter ihnen auch ein greises Ehepaar ,
das arbeitslos und nahe der Verzweiflung am Rande des Elend »
lebte . Ein seltsames Schicksal widerfuhr bei dieser Losziehung auch
einem Kaufmann , der tags zuvor gezwungen war , seinen Konkur »
anzumelden . Nicht minder froh als er werden auch jene vier Hand -
werkcr sein , die gemeinsam ein Achtel spielten : jeder von ihnen ist
jetzt glücklicher Besitzer von 15 625 M. geworden .

von einem llnkergrundbohnzug überfahren . Auf der Unter -
prundbahnstrecke Nollendorfplatz — Wittenbergplatz
wurde gestern gegen 8 Uhr abends der 38 Jahre alte Bautechniker
Nikolaus Ofen st « in , Köpenick , Siedlung Nsubayern wohn -
Haft , von einem Untergrundbahnzug übersahren . Jn bewußtlosem
Zustande wurde der Verunglückte mit einem Krankenwagen der
Feuerwehr in das Elisabeth - Krankenhau » gebracht , wo er mit einer
schweren Kopfwunde daniederliegt , ohne das Bewußtsein wieder -
erlangt zu haben . Die Ursache des Unfalles ist noch nicht bekannt .

Ein neuer Direktor für das Märkische Museum . Das Mär -
kische Museum Hot nun endlich einen neuen Direktor bekom »
men , obschon seine offizielle Bestätigung erst noch zu erwarten ist .
Dr . Walter Stengel kam vor ungefähr einem dreiviertel Jahr
ans Märkische Museum , das vorher vop Dr . Otto P n i o w e r ge -
leitet und ausgebaut worden war . Nun erwuchsen dem neuen Direk -
tor schwierige und verwickelte Aufgabeln Nach seinem Lebensgang ,
der unter dem Einfluß Wölsslins und Tschudis stand , und der Daten
ausweist wie Arbeiten am Hamburger Kunstgewerbemuseum , am
Dresdener Stadtmuseum und am Germanischen Museum zu Nürn -
berg , ist zu hoffen , daß er sie meistert .

Aeber SexuaNtäl und Slridvng und zwar unter besonderer Den , ckficht : -
gung der Ncpilogenbciten der TranSvesitten spiickt am Donnerstag , den
23. Februar , im ErnN - Haeckel - Saal . Jn den Zellen 3». der Leiter des
JnitituIS für Sexualwlffenschast . Lau . - Rat D r. M a g n u S H I r s ch s c I d,
mit Lichtbildern und Demonstrationen .

Museumsiühnuijikn . Sonntag , 28. Jebruar , 10 llhr vorm . , finden
amtliche Fubrungen ( m Neuen Museum sLivmvia ». Fiibrer Dr . v. Massow ,
und im Kaisei - Friedrich - Museum sVIämiscbe Molerei d«S Barocki . Uthrer
Dr . Dolbach , statt . Zutasttarten z« 50 Pj . sind vor Degimi der Zübrungcn
am Eingang der genannten Mufeen in beschränkter Nnzabl erhältlich .

Eine Verbrecherbande von 164 Köpfen verhostek . Aus Pa -
lermo wird gemeldet , daß aus dem Lande eine Verbrecherbande
von 164 Personen geiangen gesetzt und in 12 Automobilen nach
Palermo gebracht wurde . Di « Band « hat über hundert Verbrochen
auf dem Gcwisicn , und zwar m e h r a l s 30 Mord « . Die übrigen
Verbrechen bestehen aus Erpresiungen , Diebstählen usw .

Groß - Serliner parteinachrichten .
Die Sammelliste für das Volksbegehren Nr . 1211 ist in der

47. Abteilung verloren gegangen . Falls versucht wird , darauf zu
sammeln , ist die Liste anzuhalten und an den Abteilungskassiercr
Genossen Karl Zacobi , Köpemcker Str . 176 , vorn , sofort ab. zu-
liesern . _ _ _ __ _ 3. A. Alex Pagets .

Vewerlfchastsbewegiilig
Hegen üen flchtstunöentag üer Sauarbeiter .

3n Sowjelrußland .
Auf dem vor kurzem abgeschlossenen Kongreß der russischen

Bauarbeiter hat der Volkskommissar für Arbeit , Schmidt , einen

Dortrag geholten , in dem er sich gegen den Achtstundentag
für »inen Teil der Bauarbeiter ausgesprochen hat . Dieser Dortrag
hat einen so peinlichen Eindruck ausgeübt , daß sich der Volks -

kommisiar Schmidt genötigt sah , einige Tage später ein Schreiben an
den Kongreß zu richte », in dem er folgendes ausführt :

„ Ich muß mit oller Entschiedenheit erklären und nochmals
unterstreichen , daß der Achtstundentag ein » unveräußerliche Er -
rungenschaft der Arbeitertlafse , darunter auch der Bauarbeiter ,
ist , und daß ich bei meinen Darlegungen über die Regelung der
Arbeitsbedingungen bei Saisonarbeiten und die coentuelle
Berlängerung des Arbeitstages hauptsächlich kurz -
s r i st i g e Arbeiten im Auge hatte , bei denen vorzugsweise die
bäuerliche Arbeitskraft ausgenutzt werden wird und bei denen in
Anbetracht der kurzen Dauer der Saison die Arbeiten einen
längeren Arbeitstag erforderlich machen .

Aber auch unter diesen Umständen muß der längere Arbeits -
tag vom Achtstundentag ausgeyen und durch eine entsprechende
Erhöhung des Lohnes kompensiert werden . ' ( „ Trud ' voni 6. Fe -
bruar . )

Demnach soll nach der Erklärung des Volkskommissars Schmidt
der Achtstundentag für einen bedeutenden Teil der Bauarbeiter a » i -

gehoben werden . Der letzte verworrene Satz der Erklärung soll
bedeuten , daß der Lohn der Arbeiter , die mehr als 8 Stunden

arbeiten , entsprechend erhöht wird , und zwar ausgehend vorn
Tariflohn ( der in Rußland als Monatslohn festgesetzt
wird ) al » von einem Lohn für einen Achtstundentag . Durch diesen
schamhasten Versuch , dos Attentat auf den Acht stunden -
tag zu beschönigen , wird der gefährliche Charakter der Er -

llärung de » Leiters der russischen Sozialpolitik noch schärfer unter -
strichen .

Daß man in diesem Fcldzug gegen den Achtstundentag der Bau -
oibelter bereits zur Tot übergegangen sei , wurde soeben
in der Plenarsession der russischen Gewerkschaftlichen Landeszentrale
bestätigt . Der „ Trud ' vom 11. Februar berichtet über eine Rede
S a w i n s. des Vertreters de , Zentralkomitees der Bauarbeiter , d' e
in dieser Sitzung gehalten wurde , folgendes :

„ Der Redner wies auf den Angriff der W i r t s ch a f t s
oraan » auf den Arbeitstag hin . Dieser Angriff finde ,
stau in der Bauindustrie , insbesondere in Leningrad ,
wo in der Gemeindewirtschost der Befehl auegegeben ist , einen
zehnstündigen Arbeitstag für die Bauarbeiter
sestzusetzen , wobei , wie es im Befehl he ' ßt , die Ueberstunden nicht
in anderthalbfacher Höhe ( wie es da , Gesetz fordert . D. Red. ) ,
sondern nach dem gewöhnlichen Tarif bezahlt
werden . '

Hier sit also schon der Borwond der „ Saisonarbeit ' fallen -
gelassen worden ; die Baiiorbeitce werden einfach laut Befehl von



oben des Achtstundentages beraubt . Gegen diesen Raub des Acht -
stundentoges sind die russischen Bauarbeiter fast wehrlos . Sie
hoben weder Preß - , Vereins - noch Koalitionsfreiheit . Wenn sie sich
mit gewerkschaitlichcn Mitteln dagegen wehren , riskieren sie, wegen
. . konterrevolutionärer Umtriebe " auf administrativem Wege ins Ge -
fängnis gesteckt oder nach Sibirien vcrsch ' ckt zu werden . Ganz wie
einst unter Väterchen Zar . Nur war es diesem nie eingefallen , seine
Herrschaft als die Herrschaft der Arbeiter und Bauern auszugeben .

Ter Vcrkehrsbund und die Arbeitslosigkeit .
Eine gut besuchte Versammlung der arbeitslosen

Mitglieder des Verkehrsbundes tagte Montag mittag im Ge -
werkschaftshaus . Der Bezirksleiter O r t h m a n n sprach zu dem
2hema : „ Die Stellung der Bczirksverwaltung in der Be¬
kämpfung derArbeitslojigkei t ". An Hand reichhaltigen
Materials gab Orthmann ein anschauliches Bild von der zur Vc -
kämpiung der Arbeitslosigkeit geleisteten Tätigkeit . Er oerwies auf
die überaus ernstlichen Anstrengungen , die nicht nur von der V e r -
w a l t u n g selbst , sondern auch vom Ortsausschuß des
A D G B. unternommen worden sind . Unausgesetzt wurde bei den
Behörden aus die Beschaffung von Notstandsarbeiten wie
auf Erhöhung der Arbeitslosenunterstützungssätze hingewirkt .
Darüber hinaus hat die Verwaltung die in Arbeit stehenden Mit -
glieder ersucht , olles zu tun , damit die in den Betrieben vorkommende
Ueber stundenarbeit beseitigt wird , um so der Ncuein -
stellung arbeitsloser Kollegen die Wege zu ebnen . Die erzielten
Erfolge befriedigen noch nicht . Deshalb ' will die Organisation auch in
Zukunft alle Mittel ergreifen , um weitere Erleichterungen für die
Lage der Arbeitslosen anzustreben . Von den Arbeitslosen wird er -
wartet , daß sie die geleistete Arbeit der Verbandsinstanzen zu
würdigen wiisen und durch ihr Verhalten mit dazu beitragen , durch
größere Zielsicherheit weitere Erfolge auf diesem Gebiete zu erringen .

Die Versammlung nahm einen durchaus günstigen Verlauf und
die Aussprache erwies , daß die Mitglieder bereit sind , in Gemein -
schaft mit ihren Organisationen für weitere Besserungen einzutreten .

torische Zersplitterung und das Organikotionsverhältnis in den De -
trieben überhaupt ein .

Ein großer Teil der Derkchrsbedienstcten hat aus den Ausgän -
gen ihrer Lohnbewegungen immer noch nicht die Lehre gezogen , sich
in einer freigewerkschaftlichcn Organisation zu -
samincnzuschließcn , um dadurch zu einer angemessenen Ent -
lohnung zu kommen . Dieses Nebeneinander von Organisationen ,
die sich einander den Rang ablaufen wallen , gereicht nicht zum Vor -
teil der Bediensteten , sondern der Direktionen . Er forderte
die Versammelten auf , in diesem Jahre rege für die Organisation
zu werben und überall den Werbungen der mehr oder minder
gelben Organisationen entgegenzutreten , deren Tätigkeit hauptsäch -
lich auf der Züchtung des Standesdünkels und übelster Vereins¬
meierei liege .

Nach einer ausgedehnten Diskussion wurden die Wahle n der
Sektionsleitiing vorgenommen . Gegen die Wiederwahl der besol -
detcn Mitglieder der Sektionsleitung H i l l e r, K » o b e l und
E n t r i ch erhob sich kein Widerspruch . Ebenso wurden die übrigen
Vorschläge der unbesoldeten Mitglieder zur engeren und erweiterten
Verwaltung , zur Sektionsleitung sowie der Delegierten zur General -
Versammlung ohne Widerspruch angenommen .

Jahresversnmmlunlz der Ttrasten - und Kleinbahncr .

Die Sektion der Straßenbahn - , Hochbahn - , Omnibus - und In -
dustriebahnbediensteten des Deutschen Verkehrsbundes hatte am
Mittwoch im Gewerkschaftshaus ihre Mitgliederversammlung . Der
Sektionsleiter Genosse H i l l e r ging nach einem Rückblick auf die

Lohnbewegungen in den drei Verkehrsbetrieben auf die organisa -

Aus Tchlaf - und Speisewaisenbetrieben .
Die . . Gastwirtsgehilfen - Zsitung " gibt den Klagen der Schlaf -

wagenschafsner der Abteilung Berlin der Jnternatio -
nolen Schlaf - und Speis ' ewagengesellschast Raum ,
die auch von den Angestellten der Abteilung Paris geteilt werden .
Es handelt sich um die Praktiken des Oberkontrolleurs
Röbling , der seine Stellung zur Schikanierung der Angestellten
mißbraucht . Weil der Mann bei der Knegsinorine so viel grüßen
mußte , verlangt er von den Angestellten militärische Haltung und
militärischen Gruß . Er verbietet ihnen alles mögliche , um
wegen Uebertretung feiner Gebote mit Strafe vorgehen zu
können . Der kleine Pascha soll ielbst die R e i s e n d gn ziemlich
rücksichtslos behandeln , so daß diese es vorziehen , die
Wagen der Reichsbahn zu benutzen , wodurch die in der Hauptsache
auf Trinkgelder angewiesenen Schaffner auch in ihrem Einkommen
geschädigt werden . Da der U e b e r e i f e r des Herrn Obcrkon -
trollcurs sich so in jeder Beziehung als schädlich erweist , sollte
die Direktion der JSG . oersuchen , diesen Ucbereifer gehörig zu
dämpfen , zumal der Herr Oberkontrollcur den Angestellten an -
gekündigt hat , noch schärfer gegen sie vorzugehen .

Achnliche Beschwerden werden von dem Personal der „ M i t -
r o p a" , Abteilung Köln , erhoben , wo die Herren Direktoren sanrt

etlichen Wichtigtuern von Kontrolleuren die Angestellleu schikanieren .
Ein Koch hatte sich vor der hohen Direktion wegen der Zusammen -
stellung eines Mittagessens zu verantworten , die den Herren nicht
gefiel . Als er sich erkundigte , was daran auszusetzen sei , belehrte
man ihn : „ Tomotensuppe mit Reis ist rot , Nudeln mit Schinken
und Rauchfleisch , das Rauchfleisch ist auch rot , Kalbsschnitzel mit
Erbsen und Möhren , auch die Möhren sind rot , alles ist rot —
eine solche Farbenz » sammenstellung gehört sich
n ! ch t . " — Wenn die „ Mitropa " da, ; u gar noch Rotwein ver -

kauft , dann ist die Wirkung auf einen vom R o l t o l l e r bcfal -
lene » Speisewogengast allerdings kaum auszudenken .

Das ist natürlich nur ein Beispiel von vielen . Wenn das Gc -

fckäft jetzt nicht so slott ist wie sonst , dann ist dies kein Grund da -

für , daß die weniger beschäftigten Direktoren und Kontrolleure das

Personal schikanieren , dem auf diese Weise seine Tätigkeit verekelt
wird .

_

17 Pfennig Ttnndcnlohn ist die ! zu viel .

Es ist bekannt , daß das deutsche Unternehmertum die gegen -
wäriige Krise benutzt , um zu einem einschneidenden Lohnabbau zu
kommen . Der Deutsche Textilarbeiterocrband teilt uns zu dem

Vorgehen des deutschen Unternehmertums einen ganz besonders
krassen Fall mll : Für die Heimarbeiterinnen des Wirt -

schaftsgebiets Apolda - Erfurt ( Heitel - und Handstrickwaren )
hat der Fachausschuß einen R i ch t l o h n von ! 7 bis 22 Pi .

pro Stunde festgesetzt . Es handelt sich hier nur um den sogenannten
Richtlohn . In

'
Wirklichkeit werden bei weitem niedrigere

Löhne gezahlt . Trogdem hat die Interessengemeinschaft der

Erfurter Teriilindustrie in Gemeinschaft mit den Textiluntcrneh -
mern in Apolda bei dem genannten Fachausschuß den ' Antrag ge -
stellt , die Löhne um 40 Prozent zu senken ! Wird dieser Antrag an -

genommen , so werden sich die Löhne für die Heimarbeiterinnen des

genannten Jndnftriebezirks noch nicht auf Ist Pf . pro Stunde stellen .
Eine fleißige Heimarbeiterin könnte demnach bei einer Sststündigcn

Wochcnarbeit 5 M. verdienen .
Ein Kommentar für das Vorgehen der Textilunternehmer in

Thüringen erübrigt sich. Bemerken wollen wir noch dazu , daß die

thüringische Textilindustrie für das abgelaufene Geschäftsjahr mit

Dividenden auswartet , die sich sehen lassen können .

Vcrantwortlicki für Politik : Stuf » R" >t »r : Dirtsckeft : «rt »r S- t - rn - . , »!
iöciocrtschaitebcw - qunq: Z. «tei - er ; - Zcuilcton : Dr. Z° b» Tchikowiki ; Lokal - ,

and �onlliacs Kr. » ZlarNäd »: Zln »iaen : TS. «l - ukr : lamtüch in B- rUn .
Verlas : Sorwarts . Vcrlaa ®. m. b. 6. . Berlin . Druck: Dorwärts - Buckidruckerel
und Berlaasanstalt Paul Singer u« Co. . Berlin SW 68. Lindenstrake 3.

Gebr . A. - G.

Swmemünder Straße 86
Das große Warenhaus des Nordens

in Lebensmitteln

Sensationell

billige
Preise ! ! !

Jn sämtlichen

Abteilungen öes Nauses

Frühjahrs -
Serien - verkauf

95 .

I95 2 95

ffrlstücs Flcisfli
Pfund

EainmelvorderfleischZO p».

Hamraelrflcken . . . 8äp ' -
llammelkeule . . . 90 ? »
Katbsvorderfleisch 68
Kalbsrückenn - Kenle 85 pf

Schweinebauch 98

Schweineschuiterbl . 98 pi

Schwelnescbinken 98
Schweluekoteletts 130 pf

Scbweineliesen . 90 ->..

Jleiseh - a . Wurstomren
Pfund

Delikatess - SQlze 48 p'

Blut - u . Leberwurst 55 p>

ürölWDtst oaüi SreslauerUrt 93 p.

Landlebervvurst 98 p«.

Berliner Mettwurst 98 p-.

Polnisch . Mettwurst 120 �

Mettwurst o. indiw. JIrl 140

Jagdwurst

. . . . . .

140 «

SpeCk deutsche Ware . . 125 Pf.

Schinkcnspeck 170 «
Corned Beef n. «rsisitt . 80 «

IGEtaheiMaylEon6esta!nd9
Cemi ' sskonseryen , sllerbesle
Oaaiitäl . solange Vorrat reicht I

2 Pld . - Dose

Kohlrabi mGrSn «
Karotten ganz klein

Schoten
Pflaumen Än
Pflaumen s . - « -

Birnen Ä *
Schattenmorell .
Saure Kirschen

l - P. d. - 2 P. d. -
Dose

45 P'

45 65 p(

60 p«.

65 pf

48 pf

65 pf

65 115 «
125 pf

45 pf-

50 «
55 pf.

65 p«.

78 pt .

Rotkohl

. . . . .

Blumenkohl . -

Spinat

. . . . . .

Schnittbohnen .

Gem . Gemüse .

Wachsbrecbbohn . 75 « .

Stangensparg . dimil50pf .
Preiselbeeren . . 95 « .
Mirabellen . ; 105 «

Aprikosen calif . 160 « .

Ananas calif _ _ _ _175«.
Erdbeeren . . . . .195 «

Räudienvarcn
« und

Pa . Makrelbückünge . 28 «

Pa . Kieler Sprotten . . 40 «

Pom Speckflnndern 45 « .

Seelachs

. . . . . . . .

45 «

Goldbars

. . . . . . . . .

45 « .

SeCiaChS - . - in Scheiben 140 P'

Fettheringe . . " >s . ° c » 55 «

la Suppenhühner 9 , o
Cefioren . . Stück Ä7SunJÄ9

BoloBianvarcH
Pfund

Weizenmehl

. . . . . .

18 «

Auszugmehl . . . . . .23 p«

Bruchreis

. . . . . . . .

18 «
Tafelreis

. . . . . . . .

28 «
Gelbe Erbsen

. . . . . .

18 «
WeiSe Bohnen

. . . . .

20 «

Weizengrieß

. . . . . .

20 «
Rtfstkaftee . . . . von 240 « n

In der KonliiQrcii - Abteilun »:

Riesenauswahl in Ostersadien !

Radikaler Preisabbau
Unsere Sonderangebote in über 100 Sorten Damen - , Herren - und Kinder - Schuhen bieten der Groß - Berliner Bevölkerung Vorfeile ,
die infolge der rücksichtslosen Herabsetzung guter Ware alle unsere bisherigen ohnehin schon billigen Angebote tief in den
Schatten stellen . Herren - Halbschuhe und Stiefel in braun , schwarz und Lack ! Damen - Luxus - und Straßen -
Spannen - und Schnürschuhe in Lack , Wildleder , Boxcalf , Chevreaux , R' Chevreaux , moderne Formen und Modelle , moderne

Farben . Kinderstiefel und Halbschuhe . Hausschuhe etc . etc .

Unsar « 21 Schaufanslcr setzen Sie In Erstaunen I
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